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Amtliches. 

Berlin, 6. Dez. Der König hat den Premier⸗Lieutenant a. D. 
Otto von Dewitz in Prüm zum Landrath, und den Rittergutsbeſitzer 
— —— von Köller auf Oſſecken zum Landrath des Kreiſes Lauen⸗ 

urg ernannt. 

Dem Landrath von Dewitz iſt das Landrathsamt im Kreiſe Prüm 
übertragen worden. 8 
Dem Stadt⸗Thierarzt Chriſtian Andreas Lehmann zu Nordbauſen 
iſt, unter Belaſſung an feinem gegenwärtigen Wohnorte, die kommiſſa⸗ 
riſche Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Stadt⸗ und Landkreiſes 
Nordhauſen übertragen worden. 8 . 

Bei dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten iſt der Regierungs⸗ 
Bauführer Gerdts zum Geheimen Reviſor und der Geheime Kanzlei⸗ 
Sekretär Defterreich zum Geheimen Regiſtrator ernannt. 


. Preußiſcher Landtag. 
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1 1 ich de 5 Parteiregierung im eminenten Sinne des Worts iſt. Die öffentli 
. baben, balten wir es im freiheitlichen Sinne nicht für klug. | Moral ſollte den Miniſter dazu zwingen, daß er den abhängigen 
em Antrage zuzuſtimmen. (Bravo! bei den ationalliberalen.) Es] Männern wenigſtens einräumt, ihrem G:mifien nach ohne perſönlichen 
beißt, wir müſſen Farbe bekennen, Stellung nehmen. Sie müſſen in | Rachtbeil zu ſtimmen. Der Herr Miniſter hat die Fortſchrittspartei 
den nächſten Wahlen Farbe bekennen, ob Sie es der wahren Freiheit | republikan'ſcher Tendenzen angeklagt; er ſagte, es ſeien zwar keine bes 
des Volkes für förderlich und dienlich halten, die gemäßigt liberale | wußten Republikaner, aber jedenfalls Republikaner. Von einer parlas 
Partei mit allen Waffen wie einen Landesfeind zu bekaͤmpſen, oder | mentariichen Regierung in dem Sinne, daß die Krone gezwungen i 
ob Sie mit uns in der Duldſamleit und Mäßigung (Lachen links), ohne | die Miniſter aus der Majorität zu nehmen, kann keine Rede ſein, wei 
welche wir niemals zu einer wirklich lebendigen parlamentariſchen | keine Majorität da iſt. Was würde Herr v. Puttkamer und was wür⸗ 
Thätigkeit kommen werden, feſt und gemeinſam an der Fortſetzung | den Sie da drüben thun, wenn ein liberaler Mann auf jener Stelle 
unſerer freiheitlichen Inſtitutionen arbeiten wollen. (Bravo! bei den J (der Miniſterbank) ſäße? Würden Sie in aller Demuth ii Politik 
Nationalliberalen.) 129 unterſtützen? Nein, ein Minifter muß konſervativ fein! (Sehr wahr! 
Abg. Rickert. Der Herr Miniſter hat von dem Herrn Vor- links.) Das kommt eben daher, daß die fonfervative Partei ſich eins 
redner eine Abſage erhalten, die ich für meine Perſon befier nicht | bildet, nur fie habe die geborenen Miniſter. Im Jahre 1872 bat der 
wünſchen könnte. Ich bin aber außer Stande, mir in meinem Geifte | große Kanzler dem Abgeordneten Windtborft gegenüber geſagt, ein 
die Ideenverbindung berauftellen, welche erforderlich war, um eine ſolche iniſter müſſe ſich mit der Maforität der Volksvertretung im Einklang 
Stellung wie die der Nationalliberalen gegenüber der Staatsregierung | halten; ich glaube Herr v. Puttkamer iſt ein ſehr parlamentariſcher Mi⸗ 
einzunehmen. Eine ſolche Stellung haben und dann dem Antrage niſter und nichts liegt ihm näher, als das Streben, eine Majorität, die 
Abgeordnetenhaus nicht zuzuſtimmen, iſt mir ein fo unlösbares Räthſel, daß ich zur Ent» er noch nicht hat, zu bekommen. Darum macht er rückſichtslos Gebrauch 
. x ſchuldigung bierfür nur annehmen kann, die Herren wollen nun einmal | von den in feinen Händen vereinigten Machtmitteln, darum ſollen auch die 
10. Sitzung. von ihrem Beſchluſſe trotz der veränderten Sachlage nicht mehr ab» Beamten öffentlich abſtimmen, damit er die Kontrolle hat. (Sehr richtig ! 
Berlin, 6. Dezember. Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, gehen. Wenn Reſolutionen, die auf Aenderung der Geſetzgebung ab» | links.) Er ſprach von der Aufhetzung der Leidenſchaften. Soll ich nochm 
v. Bötticher, Maybach, Lucius, Friedberg. zielen, jo unzuläſſig find, wie Herr Gneiſt auseinandergeſetzt hat, wes⸗] Stellen aus der Provinzial⸗Korreſpondenz und Flugblättern feiner 
Präs., v. Köller eröffnet die 3 um 114 Uhr. halb haben denn da die Herren in der letzten Seſſion einen Antrag] Freunde vorleſen, wo wir in einer Weile behandelt werden, a 
Die Berathung des Antrags des A 3 Dr. Stern, betreffend | auf Ermäßigung des Immobilienſtempels eingebracht? Herr Hobrecht | wir auf die Anklagebank gebörten. Redner verlieſt zur Empfehlung 
die Einführung der geheimen Abſtimmung bei den | fagte, es jet eine Gefahr im freiheitlichen Sinne, wenn wir dieſen Ans | des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth ein Graudenzer konſ. erlaſſenes Flug⸗ 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und zu den Koms trag annehmen. Der Beweis ift ihm nicht gelungen. Seine eigenen | blatt und fährt dann fort: Das iſt die ſchmachvolle Hetze, wie unier 
munalvertretungen wird fortgeſetzt. 0 Freunde werden, glaube ich, mir zugeben, daß nicht klarzuſtellen iſt, Kronprinz fie genannt hat. (Rufe rechts: Wo denn ) Das iſt eine 
Abg. Hobrecht: Wir werden trotz der geſtern an uns gerich« | warum fie dieſen Antrag, auf deſſen Boden fe materiell fteben, nicht | Thatſache! (Lärm rechts. Abg. Richter ruft: Er hat ſelbſt beftätigt, 
teten Aufforderungen, dem Antrage zuzuſtimmen, bei unſerem ableh» | annehmen. Die Löſung iſt die, ein Theil von Ihnen will, ein Theil | daß es wahr iſt.) Ich wundere mich, daß Sie daran zweifeln, dieſe 
nenden Entſchluſſe ſtehen bleiben. Gegenüber der politiich = taktiſchen | will nicht (Widerſpruch und Zuſtimmung) und Diejenigen, die wollen.] Antworten find an die Oeffentlichkeit gekommen. Die Briefe an Herrn 
Bedeutung, welche dieſer Frage und der Abſtimmung über den Antrag | folgen Denjenigen, die nicht wollen und es wird eine motivirte Tages⸗] Baumgarten find veröffentlicht, als richtige Antwort auf das Auf⸗ 
egeben worden, traten die Erwägungen, ob öffentliches oder geheimes [ordnung durch eine Rede hergebracht. Voriges Jahr nach den Wablen treten Stöcker's mit der Namensunterſchrift unſeres verehrten Kron⸗ 
rfabren zweckmäßiger iſt, in den Hintergrund. Nach meiner Ueber-] hatte ich den Gedanken, wir müſſen eine Reſolution auf prinzen ſelbſt. Dieſe ſchmachvolle Hetze ſoll bier im Haufe ihre F 
zeugung fällt das Verlangen nach freien Wahlen nicht zuſammen, we⸗ | Einführung der gebeimen Fa hen nach den Ein⸗ ſetzung finden. Iſt das keine es wenn man uns anklagt, daß wir 
Tae nicht überall, mit der Forderung der geheimen Stimmabgabe. | drücken, die wir im Lande bei den 1 N 
(Sehr richtig!) Die Geſchichte beweiſt nicht den Satz, daß irgendwie 
die Art der Wahl einen entſcheidenden Einfluß auf die Bil⸗ 
dung der Anſichten, auf die Entwickelung einer beſtimmten 
politiſchen Geſinnung hätte und ebenſo wenig auf die Macht 
der Parteien. Meine Erfahrungen ſprechen nicht dafür, daß die 
geheime Stimmabgabe die Freiheit der Wahlen verbürgt, und 0 4 
noch führt fie eine Aenderung der volitiſchen 6 N leitet.) Es 
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h  freibe in folder üi t möglich, bietet die Kontrolle der [Sache der eit beſteht. Wir nahmen von der Stellung eines horribelen Wablbeein 
N öffentlichen Meinung und die Prüfung der Wahlen in den Vertretungs⸗ ſolchen Antrages Abſtand. weil es beſſer iſt, die unmittelbaren Ein⸗ 

körpern. Kein Wablſyſtem kann dieſes Schutzes entbehren, und die] drücke etwas zurückzuſtellen, und wollten erſt in der letzten Seſſion 
fortgeſetzte Ausübung deſſelben thut das Meiſte zur Herbeiführung der Legislaturperiode damit kommen. Nachdem aber der Antrag Stern 
freier Wahlen, jedenfalls mehr als eine Aenderung des Wahlſyſtems. einmal eingebracht worden, haben wir ohne Weiteres beſchloſſen, ihm 
Ich erbebe damit keinen prinzipiellen Widerſpruch gegen die Einführung | zuzuſtimmen. Ich hatte geſtern eine lange Debatte gar nicht erwartet, 
Her geheimen Wahl; im Gegentheil, ich benutze dieſe Gelegenheit zu der | und gedachte nur die kurze Erklärung abzugeben, daß wir auf den 
ausdrücklichen Erklärung, daß ich und meine politiſchen Freunde einen [Antrag mit Freuden eingehen. Herr Hänel hat die Erklärungen 
ſolchen Widerſpruch nicht erheben wollen. Ja, Viele unter uns, und | des Herrn Miniſters genügend charakteriſirt, ich will jedoch eine 
erade ſolche, die in Gegenden mit ſtarker Fabrikbevölkerung leben,] kleine Nachlefe halten. Herr Hänel bat es vielleicht für unglaub⸗ 
ben den dringenden Wunſch, daß die geheimen Wahlen baldmöglichſt] lich gehalten, daß ein Miniſter in zwei hintereinander folgenden 
eingeführt werden. (Bravo!) Wenn Sie keine feindlichen Abſichten | Reden fo verſchiedene Dinge ſagen kann. Herr v. Puttkamer wirft 
gegen die nationalliberale Partei haben, jo wird es Ihnen von Werth | dem Abg. Virchow vor, er hätte die Sroge aufgebauſcht, übertrieben, 
jein, die wirklichen Gründe zu hören. Nach unferer Ueberzeugung ift | e8 handle ſich nur um die Form der Abſtimmung. Das ſagt derſelbe 
eine Aenderung in einer jo wichtigen organiſchen Frage nur ges | Minifter, der in feiner erſten wohl vorbereiteten Rede ausdrücklich den 
rechtfertigt und zuläſſig unter der Vorausſetzung einer wahrhaften | Antrag als einen folchen bezeichnet hatte, der auf eine Aenderung der 
Uebereinſtimmung, welche ein Zuſammenwirken der Regierung mit] wichtigſten „Verfaſſungsbeſtimmungen hinauslaufe (Hört! links.), von 
der Landesvertretung ermöglicht, unter der Vorausſetzung, daß eine | dem er jagt, daß eine Regierung, welche es mit der Monarchie und 
ſeſte, konſtante, ihrer Verantwortung ſich bewußte Majorität vor⸗ | ibrer durch die BT für das Landeswohl ihr aufeslegten Pflich 
den iſt. Ich mache mich keiner Schwarzfärberei ſchuldig, wenn ernſt meint, einem ſolchem Antrage niemals zuſtimmen kann! (Ber 
ich ſage, daß dieſe Vorausſetzung fehlt. (Sehr richtig.) Es iſt mir] wegung!) Was wird das in Deukſchland für einen Eindruck machen, 
von einem mir ſonſt befreundeten Gegner geſagt worden, man wird wenn der Vizepräſident des preußiſchen Stagtsminiſteriums, des füh⸗ 
Euren Entſchluß im Lande nicht verſtehen, (Sehr richtig! links),] renden Staates in Deutſchland bier ſolche Dinge ſagt, während wir 
man wird fagen, Ihr ſeid gegen das geheime Wahlverfahren. Nach] im Reiche die geheime Abſtimmung auf Initiative der Bundesregierung 
den einfachen hier abgegebenen Erklärungen wäre das nur möglich.] eingeführt haben. Wäre das die ernſte Meinung des Miniſters, fo 
wenn es unter Ibnen ſolche gäbe, die ſich befleißigen, unſere Motive | wäre es ſeine Pflicht ſchon längſt geweſen, einen Antrag auf baldige 
entſtellen. Wir haben unſere Motive angegeben, und nur eine | Abſchaffung der die Monarchie gefährdenden geheimen Abſtimmung 
Boswilligkeit könnte die Bevölkerung in dieſer Wang irreleiten; | einzubringen. Die Frage iſt hier, ob aus dem Partikularſtaat 
das ſetze ich von Niemandem voraus, ich ſetze ſogar von den Gegnern | Preußens beraus Beſtrebungen mehr und mehr in den Vordergrund 
voraus, daß fie bemüht fein werden, unſere Partei um ihres Zieles] treten ſollen, die das deutſche Reich auf eine ganz andere Grundlage 
willen vor Mißdeutungen im Wort und in der Preſſe zu ſchützen. Es u ſtellen verſuchen nach dem Ideal der preußiſchen Junker und 
in dann geſagt worden, die vom Miniſtertiſche gehörten Erklärungen | Orthodoxen. (Gelächter rechts.) Der Herr Miniſter ſprach von den 
müßten uns beftimmen, unſere Stellung zum Antrage zu ändern.] Erfahrungen, welche die Abſchaffung der geheimen Abſtimmung an⸗ 
Dieſe Erklärungen waren intereſſant und beachtenswerth, aber die chm erſcheinen laſſen. Welche Erfahrungen das ſind, darüber 
darin ſich aus ſprechende Geſinnung konnte uns nicht überraſchen, und | ſchweigt der Miniſter. Haben Sie in der ganzen Rede einen einzigen 
ich wundere mich, daß Ihnen das überraſchend gekommen iſt. Wir fachlichen Grund gegen die geheime Abſtimmung gehört (Rufe links: 
find gar nicht vor die Frage geftellt, ob wir ein geheimes oder öffent⸗] Nein). Herr Reichenſperger hat bereits mit oblektiven Gründen die 
liches Wahlrecht einführen ſollen, dazu reicht unſere Macht nicht, ſon⸗] Rede des Miniſters in dieſem Theile beſeitigt. Herr von Hammerſtein 
dern vor die Frage, ob wir Herrn von Puttkamer bitten wollen, eine | war viel offener, und ich möchte annehmen, daß der Herr Minifter 
Aenderung vorzunehmen (Sehr wahr!), und es kommen vielleicht Tage, | dieſe Erfahrungen gemeint hat. Herr v. Hammerſtein ſagte, was lohnt 
wo Sie jagen werden, wir hatten Recht, die Hand dazu nicht zu [es, darüber zu reden, wir haben bei der Landtagswahl beſſere Ge⸗ 
bieten. Nach den gehörten Erklärungen, nach der Leichtigkeit, mit | ſchäſte gemadt, als bei der Reichstagswahl. Wenn Sie gegen die ge⸗ 
welcher der Herr Miniſter von einer Modifikation des Wahlrechts] beime Abstimmung des balb find, weil Sie bei offener 1 EmUng beſ⸗ 
zum Reichstage ſprach — daß wir dazu die Hand nicht bieten | ſere Geſchäfte zu machen glauben, weil alſo eine große Anzahl von 
werben, brauche ich nicht zu jagen —, nach den Aeußerungen, die [Wählern ſich fürchtet, dann iſt vollftändig klar, was Sie meinen. Es 
er Über die Berliner Verhältniſſe gemacht hat, bleiben wir dabei] handelt ſich bier nicht um die unabbängigen Wähler, ſondern aus der 
Heben und behaupten, daß wir in freiheitlichem, liberalen Sinne großen Zahl derjenigen, welche in ihrer äußeren Lebenslage nicht jo 
den einzig richtigen Entſchluß gefaßt haben, zu dieſem Antrage geſtellt ſind, offen und frei wählen zu können. Wenn der Staat fort⸗ 
nicht Ja zu ſagen. (Lachen.) Der Herr Miniſter hat die Berliner | an das freie Wahlrecht giebt, jo ſollte er auch dafür ſorgen, daß der⸗ 
Verhältniſſe berangezogen, laſſen Sie mich ein Wort hinzufügen.] jenige, der feiner Ueberzeugung Ausdruck giebt, vor Nachtheilen ge⸗ 
Die ſegensreiche, verſöhnende, erziehende Wirkung der gemeinſamen ans ift, die ihm die Vertreter der jeweiligen Staatsmacht zufügen 
Thätigkeit in der kommunalen Selbftverwaltung, in der Vertretung können. Sollen wir hunderttauſenden von der Regierung abhängigen 
roßer Intereſſen hat fich nirgend und zu keiner Zeit glänzender | Beamten, follen wir Millionen Arbeitern, die nicht blos von konſerpa⸗ 
bewäbrt, als bier in Berlin in der letzten Zeit (Bravo! links), und | tiven, ſondern auch von liberalen Arbeitgebern abhängig find, nicht 
wenn von fetzt ab die bitteren Gegenſätze des politiſchen Partei⸗ | das Recht ſichern, daß fie, ohne kontrollirt zu werden, der Stimme 
lebens in dieſes Verhältniß bineingetragen worden find, fo iſt das] ihres Gewiſſens nachgeben können? Es ift das eine Frage des politis | V 5 
eine Frucht des Druckes der von dem Minifter in ein großes,] ſchen Anſtandes (Sehr wahr), eine Frage der öffentlichen Moral, und gierung geſtanden haben, thun konnten, um fie von dieſer gemäßigten 
lücklich geleitetes Gemeinweſen hineingetragenen Agitation. (Bravo! eine Korruption iſt es, wenn man einen großen Theil der Wähler altung abzudrängen, daß iſt der Geſchichte anheimgefallen. (Cebr 
Sehr richtig! links.) Es fisen hier Mitglieder der Fortſchritts⸗ | durch Nachtheile, die 95 fürchten, zwingt, gegen ihre Ueberzeugung zu | richtig! links.) Tag für Tag forderten die Zeitungen Jurifikation des 
partei, die Jahre lang meine Kollegen geweſen, und mit denen ich | ſtimmen. Der Herr Miniſter fürchtet die öffentliche Moral in der | Beamtenftandes und drohten mit Entziehung des Vertrauens der Volks⸗ 
mir die Erinnerung an eine lange, glückliche Thätigkeit in der öffentlichen Abſtimmung. Weiß er nichts davon, daß es preußiſchen vertretung. Dieſen Thatſachen gegenüber wagt es der Abg. Rickert der 
Kommune bewahrt babe, fie ſchreiben mir nicht zu, daß mein Wunſch, | Beamten übel bekommen iſt, wenn fie nach ihrer Ueberzeugung liberal] konſervativen Regierung den Vorwurf ins Geſicht zu ſchleudern, daß 
die Wablen in der Gemeinde frei zu machen, nicht ein aufrichtiger] ſtimmten, daß ſolche Beamten in ihrer Karriere zurückgeſetzt oder nicht | fie die Korruption des Beamtenthums auf ihre Fahne geſchrieben habe. 
war. Sie wiſſen, daß es aufrichtig ift, wenn ich ſage, nach den Din⸗ | angeſtellt worden find? Weil eben dieſe Regierung allerdings eine ] Die Regierung weiß ſich mit dem Beamtenthum einig in allen patrio⸗ 
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tation während der Arbeit verboten worden. 
e Einwirkung eines Beamten des Mmiſteriums 


tiſchen Beſtrebungen. Es iſt nicht wahr, daß die Regierung bei den 
Wahlen einen Druck auf die Beamten ausgeübt habe, und es iſt 
keinerlei Beweis dafür erbracht worden. Was die kaiſerliche Verwal⸗ 
tung in Danzig gethan, das will ich nicht verantworten. Mir iſt nur 
die Thatſache bekannt, daß ein Beamter der in ungebührlicher Weiſe 
für Herrn Rickert gewirkt hat, disziplinariſch beſtraft worden iſt. Iſt 
das ein Beweis für die ungebeuerlichſte Wahlbeeinfluſſung? Für die 
Vorleſung des berühmten Briefes bin ich dem Herrn Abgeordneten 
dankbar. Eme beſſere Rechtfertigung für meine Aeußerung konnte 
nicht gefunden werden. Ich ſoll der Fortſchrittspartei Republi⸗ 
kanerthum vorgeworſen haben. Gerade das Gegentheil iſt der 

all. Ich habe geſagt, daß ich gegen keine Perſon einen 

orwurf erheben wollte, daß aber die Tendenz an der Partei zur 
Auflöſung führe. Der Verſuch, mich mit dem Fürſten Bismarck in 
einen Widerſpruch zu bringen, iſt verunglückt: Fürſt Bismarck hat 
damals nur jagen wollen: Geſetze kann man nicht ohne Mafjorität 
machen, man muß ſich alſo bemühen, eine Maforität zu erhalten. 
Das ift himmelweit entfernt von der parlamentariſchen Regierung 
im Sinne der Fortſchrittspartei. Das Geiammtnild dieſer Verhand⸗ 
lungen iſt das, daß alle Angriffe gegen die Regierung auf dieſem 
Gebiete ſiegreich zurückgeſchlagen find. Der Behauptung. daß 
Zwang gegen die Beamten geübt worden, halte ich die notoriſche, 
allerdings unerfreuliche Thal ſache entgegen. daß eine große Ar zahl 
Beamten liberal geſtimmt haben, obne Nachtheil davon gebabt zu haben. 
Sehr zu unterſcheiden davon iſt die Frage, ob die Staatsregierung 
verpflichtet iſt oder auch nur das Recht hat, irgend einen Beamten 
zur Beförderung vorzuſchlagen, der ſich einer Agitation und einer 
notoriſchen Stellungnahme gegen die Regierung ſchuldig macht. 
(Senſation links!) Iſt das erbört, daß die Regierung obne Wahl 
in der Beförderung der politiſchen Beamten die in ihrer Hand 
liegenden Machtmittel in der Weiſe gebraucht, daß ibre Gegner an 
dieſen Vortheilen Antbeil haben. Meinen Beamten ſoll ein Nach⸗ 
theil treffen, aber Vortheile kann man der dauernden Oppoſition 
nicht zuwenden. Wenn Herr Rickert glaubte, daß der Antrag obne 
Weiteres angenommen werden würde, jo hat er die politiſche 
Tragweite deſſelben verkannt. Ich erkenne an, daß die öffentliche Ab⸗ 
ſtimmung dem Mißbrauche zugänglich iſt, aber jede faſſungs⸗ 
beſtimmung kann gefälscht werden. Haben wir doch erleben müſſen, 
daß eine politiſche Partei ſich nicht entblödet bat, ſich zu Stipen? 
diaten eines verfaſſungswidrigen Diätenfonds zu machen. Das 
Heilmittel der geheimen Abftimmung iſt in ſeiner nachhaltigen 
moraliſchen Wirkung auf die Natur der Bevölkerung unheilbringender 
als der Mißbrauch, den man durch die geheime Abſtimmung be⸗ 
ſeitigen will. Es iſt unbegründet, einen Widerſpruch zwiſchen 
meinen beiden geſtrigen Reden finden zu wollen. Herr Virchow 
batte geſagt, die geheime Abſtimmung ift eines der koſtbarſten Güter, 
die für die deutſche Nation im Jahre 1870 unter ſchweren Opfern 
erkauft worden find; dieſen Ausſpruch babe ich als eine Uebertreibung 
bezeichnet und muß eine energiſche Verwahrung gegen die Schluß⸗ 
folgerungen des Abg. Rickert erheben, als ob ich in dem Antrage eine 
olitiſche Bedeutung abgeſprochen hätte. Herr Rickert bat nicht 

8 Recht, die Staatsregierung des Beſtrebens zu beſchuldigen, 
eine Parteiregierung zu etabliren und vor allen Dingen nicht 
das Recht, ibr das Beſtreben unterzuſchieben, eine Korruption 
des Beamtenſtandes berbeizuführen, auf den die Regierung ebenſo 


olz iſt, wie das geſammte Vaterland. (Lebhaftes Bravo rechts. 
Zoe links) : f 
Abg. Cremer: Ich werde für den Antrag ſtimmen, ſo wenig 


Schnaps 

iterfeit.) Wo irgendwo Rebellion auftritt, jo hat Ihre (zur Linken) 
reſſe ſofort Sympathie für die „guten Revolutionäre“. Ich gebe 
u, daß in dem Vorwurf des Republikanismus der Vorwurf mangelnder 
nbänglichleit an den Monarchen liegt; aber wer hat das Wort vom 
ausmaierthum erfunden? Wer hat geſagt, wir wollen von den 
ohenzollern regiert werden, nicht vom Fürſten Bismarck? darin liegt 
die Unterſchiebung, daß Fürſt Bismarck ſich an die Stelle des Monarchen 
ſetzen wolle. Am Tage der Enthüllung des Niederwald Denkmals 
rietb die „Berliner Zeitung“ in einem Artikel an, dem Fürſten 
Bismarck, der fait das ganze Jahr auf Urlaub ſei und ſich nie hier 
eben laſſe, den Brotkorb höher zu hängen, da ja das Volk der Brot⸗ 
rr der Miniſter ſei. Der Redner geht ſodann auf die Berliner 
gitation gelegentlich der Stadtverordnetenwahlen ein und beklagt ſich 
darüber, daß die Bürgerpartei von der Fortſchrittspartei in ſehr bef⸗ 
tiger Weile angegriffen worden und als Kanaille und Jauche bezeichnet 
worden ſei. Es werde von der Linken ſo oft vom Parlamentarismus 
geſprochen; aber man müſſe unterſcheiden zwiſchen konſtitutionellem 
und parlamentariſchem Syſtem, bei dem letzteren liege der Schwerpunkt 
ſtatt in der Krone, im Parlament, und dieſes werde bei uns niemals 
eintreten, ſo lange wir das Glück haben von den Hohenzollern regiert 
zu werden. Frankreich ſollte uns doch eine Warnung ſein, dort ſehe 
man, daß das parlamentariſche Syſtem das ſchlimmſte Parteiregiment 
ur Folge habe. — Im Uebrigen werde er, ſpeziell aus Rückſicht auf 

die Berliner Verhältniſſe für den Antrag Stern ſtimmen. 

Abg. Bachem wendet fi in feinen Ausführungen für den Ans 
trag namentlich gegen die Stellungnahme der Nationalliberalen, von 
denen er erfahren, daß ſie die ganze Nacht Fraktionsſitzung gehalten, 
ohne zu einem anderen Beſchluſſe gekommen zu jein. GHaterkett 
Schwerlich werden die Nationalliberalen ihr Votum vor ihren Wählern 
vertreten können. Redner verweiſt namentlich auf die Vorkommniſſe 
in den induſtriellen Gegenden der Rheinprovinz, wo Hunderte von 
Arbeitern gezwungen würden, gegen ihre eigene 1 zu ſtim⸗ 
men. Er erinnere nur an die Krefelder Wabl. (Rufe links: Obo!) 
Die Echauffements zwiſchen der Regierung und dem Fortſchritt ſeien 
unerklärlich, da alle Nuanzirungen ſich bekanntlich mit der Regierung 
gegen das Zentrum verbinden. Unter dem jetzigen Miniſterium ſei es 
allerdings nicht mehr ſo ſchlimm, wie unter dem Grafen Eulenburg, 
der ein Mitglied der Kölner Regierung ſeines Amtes entſetzte, weil es 
einem ultramontanen Wablmann feine Stimme gegeben habe und wo 
man alle Landrathsſtellen mit jungen liberalen Strebern beſetzte, ohne 
daß die Liberalen dagegen proteſtirten. (Hört! Hört!) Redner giebt 
den Konſervativen zu bedenken, daß ſie durch Zuſtimmung zu dieſem 
Antrage viel beſſer dem großen ſozial⸗politiſchen Programm entiprechen, 
als durch die ablehnende Haltung zu demſelben. Die Nationalliberalen 
könnten nicht anders ſtimmen, denn Wahlkorruptionen ſeien eine der 
Lebensbedingungen ihrer Partei. (Beifall im Zentrum.) 

e Abg. v. Rauchhaupt erklärt ſich gegen den Antrag. Er vers 
weiſt auf die Widerſprüche der liberalen Partei, die heute etwas ver⸗ 
theidige, was ſie früher verurtheilt habe. Der Abg. Rickert berufe 
ſich immer auf das altpreußiſche Beamtenthum, das ſetzt mehr und 
mehr verſchwinde, aber vergeſſe ganz, daß es gerade die Liberalen 

eweſen, welche eine Purifikation des Beamtenſtandes, wenn auch ohne 

rfolg, angeſtrebt haben. Es ſei falſch, daß Fürſt Bismarck mit feiner 
Aeußerung über das Dreiklaſſenwahlſyſtem zugleich auch die Oeffentlichkeit 
der Stimmabgabe als eine widerſinnige bezeichnet habe. Das geheime 
Wahlrecht ſei durch ein Amendement in die Reichsverfaſſung gelangt, 
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Nach ſeiner (Redners) Mad nn wollen die beſitzenden Klaſſen das 
geheime Wahlrecht nicht (Widerſpruch). Man möge ſich nicht täuichen, 
die Herren Liberalen würden damit unwiderruflich ihre Stellung ein⸗ 
büßen. Die Konſervativen hätten nicht die geringſte Beſorgniß für 
den Antrag, ſondern ſind demſelben vielmehr ſehr gleichgültig gegenüber, 
denn in den Wahlkreiſen der Konſervativen befindet ſich keine große 
Fabrikbevölkerung (Beifall rechts). f 
Abg. Windthorſt: Als der Antrag angekündigt wurde, war 
ich zweifelhaft über ſeine Opportunität, obgleich ich ebenfalls für ge⸗ 
beime Abſtimmung bei den Kommunal- und Landtagswahlen bin. 
Doch ich wußte nicht, ob der gegenwärtige Zeitpunkt richtig gewählt 
war. Es war mir bekannt, daß vor einiger Zeit in Regierungskreiſen 
die Abänderung der Reiche verfaſſung in dieſer Hinſicht erwogen wurde, 
aber nachdem Fürſt Bismarck das allgemeine Stimmrecht für ein noli 
me tangere erklärt, hatte ich mich beruhigt. Jetzt aber iſt von Neuem 
der Schleier über die Intentionen der Regierung gelüftet worden. Ich 
erkläre vorweg, daß ich, wenn ich für den Antrag Stern ſtimme ich 
durchaus nicht mit all' den Vorwürfen gegen den Miniſter v. Putt⸗ 
kamer einverſtanden bin. Ich erkenne gern an, daß unſere Partei, 
ſeit er Minifter if, weit milder behandelt wird, als unter der Aera 
Camphauſen⸗Falk⸗Eulenburg, wo wir oft himmelſchreiendes Unrecht 
erlitten. * flimmen auch letzt noch die Beamten in der Regel 
wie ein Mann gegen uns, aber ich nehme gern Notiz von der Ecklä⸗ 
rung des Miniſters, daß kein Druck auf die Beamten geübt werden 
ſoll und werde die Regierungs- Präſtdenten daran erinnern. — Es iſt 
beute viel vom parlamentariſchen Regiment geſprochen worden; die Frage 
iſt einfach, ob die Majorität ſich durch den Miniſter beſtimmen läßt. oder 
der Miniſter durch die Majorität. Meine Ueberzeugung iſt, daß ehe 
10 Jahr in's Land geben, wir das parlamentariſche Syſtem in vollſter 
Blutbe baben. Ich halte allerdinds dies nicht für wünſchenswerth. — 
Wir haben dieſer Tage die bekannte Brieftaube aus Friedrichsrub ge⸗ 
ſeben (Heiterkeit), und die Aeußerung des Herrn v. Puttkamer über die 
Aufbebung des geheimen Wahlrechts im Reiche iſt ſicherlich die Folge 
einer Bis marck'ſchen Inſtruktion. Nunmehr halte ich den Antrag 
Stern für durchaus opoortun. Die Frage des geheimen Wahlrechts 
wird in der ganzen folgenden Reichstagswahlagitation den ſpringen⸗ 
den Punkt bilden. Es iſt wahrhaft betrübend, es ſcheint, als ob uns 
auch nicht ein Jahr der Ruhe und des Friedens beſchieden ſein ſoll. 
Es iſt ein fortwährendes Rütteln am Beſtehenden, ein ewiges Berän 
dern. Wenn Herr v. Rauchhaupt die Zunahme der Sozialdemokratie 
aus dem gebeimen Stimmrecht folgert, fo irrt er, ſie iſt begründet 
in der Entwickelung unſerer ſozialen Verhältniſſe, in dem Mißbrauch 
des Kapitals und in der unchriſtlichen Behandlung der katholischen 
Kirche. Das Wort des Herrn v. Puttkamer wird viel, ſehr viel böſes 
Blut machen. (Sehr wahr! lints). Dadurch, daß man den Leuten die 
Möglichkeit der freien Wahl nimmt, ladet man eine ſchwere Verant⸗ 
wortung auf ſich. Sie ſprechen von Verführung der Leute, mögen Sie 
fie doch durch Wort und Schrift eines Beſſeren belehren. Hr. v. Rauch⸗ 
haupt ſieht ſchon darin einen Treubruch der Arbeiter, wenn fie anders 
ſtimmen als er; das iſt ein Mißbrauch der Autorität. Dann heben Sie 
doch lieber die Wablfreibeit ganz auf und machen den Arbeiter zum Sklaven 
Denken Sie ſich das geheime Stimmrecht abgeſchafft, dann marſchirt 
err Stephan mit 60,000 Mann zur Wahlurne. Herr Maybach mit 

00.000, ebenſo kommt der landwirthſchaftliche und der Miniſter des 
Innern mit allen Leuten, die von ihnen abhängig ſind, mit ſämmt⸗ 
lichen Domänenpächtern und ſelbſt der Landrath von Meyer nicht aus⸗ 
genommen. (Große Heiterkeit.) Nehmen Sie dazu noch das Reſerpe⸗ 
korps aus Bochum, Dortmund, Creſeld, Elberfeld und Sie werden ein⸗ 
ſeben, daß von freier Wahl nicht mehr die Rede ſein kann. Ich be⸗ 
klage, daß die konſervative Partei gegen den Antrag iſt, das verſtößt 
gegen die Intereſſen der Partei. Daß die Freikonſervativen gegen die 
geheime Wahl find, bat mich nicht gewundert, denn fie verdanken ja 
nur den geheimen Praktiken bei öffentlicher Wahl ihre Exiſtenz, bes 
ſonders in Oberſchleſien. Daß die Nationalliberalen gegen den Antrag 
flimmen werden, habe ich gar nicht anders erwartet, ſo große In⸗ 

uftrielle, vom die Eynern und Seyffardt in ihren 
Reihen ſitzen. Die Rede von Gneiſt ſagt uns: Morgen, morgen, nur 
nicht heute ... Die Fortſetzung laſſe ich weg. ( Heiterkeit.) Meinen 
Landsleuten in der Heimath werde ich aber ſagen, die Nationalliberalen 
wollen das geheime Stimmrecht nicht, und fie find noch nicht jo vers 
nebelt durch die Berliner Luft, um nationalliberale Logik zu verſtehen, 
fe werden erkennen, daß dieſe Partei dem armen Mann die Frei⸗ 

eit nicht gönnt. Da die Partei im Konflikt liegt mit der Logik, muß 
fie nothwendig untergehen. Dann kommt wenigſtens Klarheit in die 
Situation, die großen Induſtriellen können ſich zu den Freikonſervativen 
1 8 wohin ſie gehören, dann haben ſie auch gleich Ihre erſehnte 

ittelpartei. (Heiterkeit.) Die Katholiken find dauernd in der Mi⸗ 
norität, ſie werden auf allen Gebieten des Staats zurückgeſetzt. Wir 
haben keinen katholiſchen General, keinen katholiſchen Oberpräſidenten. 
Wir haben keine Ausſicht, daß es beſſer wird, und wenn es beſſer ge⸗ 
worden, keine Garantie, daß die ſchlimmen Tage nicht wiederkehren, 
Der einzige Punkt, von dem aus wir noch etwas thun und erreichen können, 
iſt das geheime Wablrecht. Wir werden es darum niemals aufgeben. 
(Beifall im rel 8 

Ahg. Seiffardt⸗ Krefeld replizirt auf die ungeheuerlichen Ans 
griffe, die gegen ſeine Partei und ſeine Perſon gerichtet werden. Die 
angebrachten Beſchuldigungen ſeien ohne Unterlage, ohne Beweis. In 
den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bezirken finde von nationalliber Seite eine 
Wahlbeeinfluſſung nicht ſtatt, wohl aber von der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit. Man wolle alle Katholiken zwingen, ultramontan zu wählen, die 
Begriffe katholiſch und ultramontan decken ſich keineswegs. Wie wolle 
man ſonſt die liberalen Wablen der erſten beiden Abtheilung in den 
rheiniſchen Städten erklären? Das Zentrum habe nur ein Dutzend 
Adlige und die Arbeiter hinter ſich, nicht aber den intelligenten Theil 
der Bevölkerung. Redner erinnert an die bei der letzten Wahl ge⸗ 
fallenen belannten Worte: es iſt beſſer, ſeiner eigenen Mutter ins 
Geſicht zu ſpeien, als einen Liberalen zu wählen. Ebenſo ſei bekannt, 
daß man für liberales Wählen Verweigerung der Kammern androhe. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. Szuman (Pole) (zur Geſchäftsordnung) konſtatirt, daß 
— Zu infolge des Schluſſes der Debatte nicht zum Worte ges 
ommen iſt. 

Abg. Löwe⸗Berlin weiſt in perſönlicher Bemerkung die gegen 
die ſtädtiſche Vertretung Berlins 1 Wage zurück, die ihm 
und ſeinen Freunden zum Vorwurf gemachten Aeußerungen ſeien in 
der Wahlbewegung gefallen, um die Stadtverwaltung gegen die 
Angriffe einer vaterlandsloſen und beimathloſen Abenteurer⸗Geſellſchaft 
zu ſchützen (Lärm rechts), die nicht mit irgend einer politiſchen Partei 
— verwechſeln iſt, ſondern ihre Analogie nur in den karliſtiſchen 

äuberbanden findet. Auf dieſe Herren paſſen die Ausdrücke. Er be⸗ 
dauere, daß der * Cremer es unternommen babe, in dieſem Haufe 
zu mauſcheln, das thue kein anſtändiger Menſch. (Lärm rechts.) 

Vizepräſident v. Heereman rügt dieſe Aeußerung als unpar⸗ 
lamentariſch und ruft den Redner zur Ordnung. 

Abg. v. Eynern bemerkt: Wenn ein beliebiger Frankfurter 
Demokrat einen beliebigen Antrag ſtellt, jo habe ich nicht noͤthig, nach 
feiner Pfeife zu tanzen. : 

D 5 v. Heereman ruft auch dieſen Redner zur 
rdnung. 

Abg. Cremer meint: Ausdrücke wie Jauche, Cloake, Schand⸗ 
minorität ſeien jedenfalls unanſtändig. Gegen Löwe babe er nur 
eine Antwort. Es blamirt ſich jeder ſo gut, wie er kann. Wenn 
Herr Löwe in der Feinfühligkeit ſo weit gehe, zu behaupten, kein 
anſtändiger Menſch mauſchele, ſo begreife er nicht, wie derſelbe es 
60 1 ger Geſellſchaft fo lange habe aushalten können. 

eiterfeit. 

Nach kurzer Replik des Abg. Löwe erhält für den Antragſteller 
das Schlußwort 0 : ; 

Abg. Rihter-Hagen: Die Aeußerung des Kronprinzen in 


Bezug auf die antiſemitiſche Agitation iſt von konſervativer Seite 
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weiſel gezogen worden. Ich bin damals von dem Borfigenden der 
putation Hrn. Stadtrath Magnus als Obrenzeugen davon in 
Kenntniß geſezt worden. Man vermeidet es, Aeußerungen von Mit⸗ 
gliedern des Herrſcherhauſes in die Diskuſſion zu ziehen, aber die Reſerve 1 
muß verlaſſen werden, wenn fortwährend die Perſon des Monarchen 
in die parlamentariſche Diskuſſton gezogen wird, wie es Herr v. Putt⸗ 
kamer wieder gethan hat. Derſelbe ſagte: Jeder Beamte hat auch 
in ſeinem außeramtlichen Leben die Fahne des Königs zu tragen und 
zu vertreten. Die Sache bat zwei Seiten. Man kann daraus fol⸗ 
gern, daß Beamte, die dem Hofe nabe ſtehen, in dem, was ſie gußer 
amtlich thun, auch immer die Fahne des Königs vertreten, und 
dem muß man entgegentreten. Vor der bekannten Wahlmänner⸗ 
Verſammlung im Jahre 1881 erklärte mir der Stadtrath Magnus 
auf meine Anfrage, daß Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
in der Sigung der Viktoria ⸗Invaliden⸗ Stiftung, unmittelbar 
nach ſeiner Rückkehr aus Italien geſagt hat, daß er die antiſemitiſche 
Agitation als eine Schmach für Deutſchland anſehe (hört? 4 
hört! links) er babe ſich dem Auslande 3 dieſer Agita⸗ 
tion geſchämt. Unmittelbar nach jener Wahlmänner⸗Verſammlung hat 
der Kronprinz, wiederum in einer Sitzung der Viktoria⸗Invaliden⸗ 
Stiftung Veranlaſſung genommen, zu erklären, daß er ſich gefreut 
habe, die Haltung der Berliner Wablmänner in der Antiſemitenfrage 
zu erfahren. Er ſei noch heut derſelben Anſicht, die er damals ges 
äußert. Am meiſten verletze ihn das Hineintragen der Hetzerei in die — 
Schulen und Höriäle und er hoffe, daß das ausgeſtreute Samenkorn 
nicht zur Reife gelangen werde. Er vermöge nicht zu faſſen, wie 
Männer, die auf geiſtiger Höhe ſtehen, ſich zu Trägern einer in ihren 
Vorausetzungen und in ihren Zielen gleichmäßig verwerflichen Agi⸗ 
tation bergeben können. Er gebe ſich der ſicheren Hoffnung bin, daß 
die 33 ſich bald im Sande verlaufen werde. (Lautes Bravo 
links. Abg. Cremer ruft: Stettiner Synagogenbrand, was jagen 
Sie dam?) — Was die Zablung von Diäten an fortſchrittliche Abge⸗ 
ordnete anbelangt, ſo hat ſchon Fürſt Bismarck geſagt, daß man nur 
denen etwas verbieten könne, denen man überhaupt Etwas Pi ſagen 
babe. Im Uebrigen halten viele Staatsrechts lehrer dieſes Verfahren 
für durchaus verfaſſungsmäßig. Nee v. Hammerſtein fragte, wie wir 
uns zu einer Einführung des Reichswahlrechts in Preußen ſtellen 
würden. In unſerem Programm liegt die Ausbildung des Wahl⸗ 
rechts in der Richtung des Reichswahlrechts ausgeſprochen. Unter 
feinem parlamentariſchen Syſtem iſt der Monarch in einer derartigen 
Zwangslage in Bezug auf die Entlaſſung der Minifter, wie es that⸗ 
ſächlich unter dem Einfluſſe des Fürſten Bi marck als Miniſterpräſt⸗ 
denten der Fall it. Fürſt Bismarck liebt es, feine Miniſter derartig 
zu behandeln, daß der König nicht in der Lage iſt, ihnen die Entlaſſung 
vorzuenthalten. Wir haben es beim Mmiſter Achenbach erlebt, 
ürſt Bismarck desavouirte ihn, und der Monarch ſtand unter der 
9 dieſer Behandlung; ebenſo war es bei Graf Eulenburg, 
wo der Minifterpräfident nicht ſelbſt auftrat, ſondern ſich des Inſtru⸗ 
ments des Herrn Rommel bediente. (Heiterkeit) Se. Majeftät war 
offenbar nicht in der Lage, den Miniſter zu behalten, weil entweder 
Bismarck oder Eulenburg gehen mußte. Wer weiß, wie bald einer von 
Ihnen (auf die Miniſter deutend) dieſes Schickſal erreichen wird. 
(Heiterkeit) Herrn Bitter kündigte ich an: Nehmen Sie ſich in Acht. 

ſagte: Nein, das Vertrauen habe ich zu dem Edelſinn des Reichs⸗ 
kanzlers, daß er, wenn er nicht mehr mit mir zufrieden iſt, es mir 
vorher mittbeilt. Wie iſt es gekommen! Ueber den Kopf des Finanz⸗ 
miniſters hinweg erſchien eine Ordre, die Klaſſenſteuerſtatiſtik betreffend, 
die es dem Minifter unmöglich machte, mit Fürſt Bismarck Miniſter 
5 bleiben. Unter einer ſtärkeren Zwangslage hat niemals ein 
Nonarch in Bezug auf die Mniſter geſtanden, wie jetzt bei 
dieſem Verfahren des Fürſten Bismarck, alſo ſprechen Sie nicht 
immer von der Geſahr des parlamentrariſchen Einfluſſes auf die 
Miniſter⸗Entlaſſung. Meine nde haben allgemein geglaubt da 
gan e.. e San de ene „ e 
meine — erkeit). n rungen 
brecht iſt: Sr halten fill, denn wir wollen den Pbeſten Hüsarg nac 
ern reizen. Herr Hobrecht ſagte, unſere Partei werde bei der näch 
ſteichstagswabl Farbe zu bekennen haben. Ich erinnere daran, 
einige Nationalliberale für das Tabaksmonopol geſtimmt haben. B 
uns wäre das nicht möglich, denn wir haben ein feſtes Programm, 
das überhaupt erſt eine Partei von einer beliebigen molluskenhaften 
Bildung unterſcheidet, die nur durch die Gewohnheit zuſammengebalterd 
wird. Es iſt eigenthümlich, ihn von felge im Intereſſe der 


Freiheit ſprechen zu bören, denſelben Hobrecht. der im Jabre 1878 auf 
ſeine Verantwortlichkeit den Wahlkampf gewonnen bat, der die 
liberale Partei an die Wand drücken ſollte, daß fie quietichte 
(Heiterkeit). Er hat das ganze Syſtem der Wablbeeinfluſſun 


mit ausführen helfen. Hätte Fürſt Bismarck nicht damal 
Herrn Hobrecht als Finanz » Minifter gefunden, wer weiß 


ob wir zu ſolchen Zuſtänden gekommen wären em 
Konſervativen iſt, die Anweiſung des Herrn von Puttkamer über bie 
Abänderung des geheimen Wahlrechts im Reiche ebenſo überraſchend 
gekommen, wie uns. Aber nicht 24 Stunden vergehen und Heu 
v. Rauchhaupt begeistert ſich für die Einführung des öffentlichen Wabl⸗ 
verfahrens für den Reichstag. Es genügt, daß Fürſt Bismard 8 
ausſprechen läßt — er hat es in der That ausſprechen laſſen (Heitet⸗ 
keit) — und nach 24 Stunden wird das geheime Wahlverfahren für 
unmoraliſch erklärt. Der Miniſter Graf Fritz Eulenburg hat im Jahre 
1867 der Stadt Frankfurt a. M. das geheime Wahlrecht gegeben und 
daſſelbe auch in ſeinem Städteordnungs⸗Entwurf aufgenommen. Alle 
Konſervativen haben. ohne eine Spur von Immoralität dabei zu fördern. 
dafür geſtimmt, ſogar das Herrenhaus. Heute iſt man ſchon Republikaner 
bei jolhen Anſchauungen. Herr v. Rauchhaupt ſpricht nur von dem 
Wablrecht der Beſitzenden, in ſeinen Augen iſt der Arbeiter der Hela 
des Arbeitgebers, deſſen feudale Geſolgſchaft er blos darſtellt. Hier wire | 


— 


es klar, wer das allgemeine Recht ſchützen will. Die nicht beſitzenden 
Klaſſen läßt man nur als Stimmvieh für Diejenigen gelten, die ſie bes 
zahlen, das iſt die Anſicht, die heute ungeſchminkt zu Tage getreten 
iſt. Unſer Reichswahlrecht iſt die getreue Kopie des im Jahre 1845 
in Frankfurt a. M. beſchloſſenen. Fürſt Bismarck wußte wohl, daß es 
nicht blos darauf ankommt, eine äußere Macht herzuſtellen, ſondern 
auch darauf, moraliſche Erfolge zu erzielen. Täuſchen Sie ſich doch 
nicht über den Werth, den das Volk dem geheimen Wahlrecht beiſegt.— 
Ich komme nun zu Herrn Cremer, er gehört ia auch zum Ganzen (Heiter⸗ 
keit); es würde etwas fehlen, um das Bild der Berliner Kämpfe zu vervoll⸗ 
ſtändigen, wenn der Herr nicht das Wort genommen hätte. Herr Cremer 
ergeht ſich in bloßen Anſchuldigungen ohne Spur eines Beweiſes, das kenn⸗ 
zeichnet den ganzen Mann. Auf unſere Flugblätter iſt bingewieſen 
worden, nun da ift eben nichts weiter konſtakirt worden, als daß wir 
immer dieſelbe . die wir auch oft genug im Hauſe 
vorgetragen baben. — Urſprünglich batte ich die Abſicht, bier eine 
Reihe Wahlbeeinflufungen von Seiten der Regierung vorzutragen. 
aber ich bin von Beamten dringend gebeten worden, fie nicht der Rach⸗ 
ſucht ihrer Vorgeſetzten auszuliefern. Und Herr v. Puttkamer hat es 
ia ſelbſt zugegeben; die alten Rezepte der Manteuffel'ſchen Reaktion. 
Zuckerbrot und Peitſche, find wieder völlig in Gebrauch. Schlimmer 
ift es nie unter Manteuffel⸗Weſtfalen geweſen; es ift die Fälſchung des 
Wahlrechts, der Mißbrauch der Macht der Verwaltung. Dabin find 
wir nun gekommen, während früher Fürſt Bismarck ſolche Mittel niemals 
nötbig hatte. Auf mechaniſchem Wege ſoll jetzt eine Volksüberzeugung N 
zu Tage gefördert werden, die der wirklichen nicht entſpricht. 
Anſichten, die im Lande vertreten ſind, müſſen aber, das iſt unſere 
Meinung, zu Tage kommen. Die Sozialdemokratie hat zugenommen, 
klagt Herr v. Rauchhaupt. Aber gerade die ſozigliſtiſchen Profekte des 
ie Bismarck, die Reden des Profeſſor Wagner bewirken dieſe 
unahme. Und indem Sie die Beamten zwingen, gegen ihre Ueber⸗ 
eugung zu ſtimmen, treiben Sie auch dieſe Leute in die Bahnen den 
ozialdemokratie. Ihr Syſtem kann keine Dauer haben, ein ſolche, 


ſtem muß zu Grunde gehen, wie das vor 1858. Auch damals gab 
9115 Sue „de Landräthe hier, damals waren es 72, heute find es 
ich 52. — Es war ie gewiſſe Ruhe 3 und nun ſteigt 
ein Signal = welches — von Neuem zeigt, welchen Gefahren wir 
egenge Rede des Herrn v. Putikamer enthält für uns 
die uorberung, uns zeitig und ernftlich für den Wahlkampf zu rüften, 
um die © aal — — Zischen . drohen, zu überwinden. 
Lebh inks iſchen rechts 
b En fol eine . perſönlicher Bemerkungen, worauf der Antrag 
Stern in namentlicher Abſtimmung mit 202 gegen 163 
Stimmen verworfen wird. Dafür ſtimmen geſchloſſen Fortfehritt, 
Liberale Vereinigung, Zentrum und Polen, ſowie außerdem die Abgg. 
Berger, Löwe, v. Bockum⸗Dolffs, v. Ludwig. Stöcker 
und Cremer. —— en e die Konſervariven. Der Abſtim⸗ 
mung — — ſich der — Abg. Wolff (Teltow). 
. g. Dr. 5 (Oſthavelland) hatte ſich kurz vor der 
mmun —.— 
Das a ve — ſich ſodann bis Freitag 11 Uhr. Tages Ord⸗ 


nung: Eta 
— 51 Ubr. 
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Felegraphiſche Nachrichten. 
Danzig, 6. Dez. Infolge des geſtrigen Nordſturmes iſt 
der Schooner „Doris“ aus Blankeneſe auf der Danziger Nehrung 
geſtrandet, die Manni ſchaft wurde gerettet. Im Hafen ſind nur 
kleinere Beſchädigungen vorgekommen. Außerhalb der Stadt hat 
das durch den Sturm aufgeſtaute Hochwaſſer aus der See und 
der Weichſel einzelne Grundſtücke, Holzfelder und Ländereien 
überſchwemmt. 
Köslin, 6. Dez. Bei der heute ſtattgefundenen Wahl 
eines Landtags Abgeordneten für den 4. Kösliner Wahlbezirk 
an Stelle des früheren Kriegsminiſters, Generals v. Kameke, 


wurde der fonjervative Kandidat Amtsrichter v. Unruh in Köslin 

mit 113 gegen 107 Stimmen gewählt, welche auf den national⸗ 

liberalen Kandidaten, Landgerichtsrath Hildebrand in Köslin ent⸗ 
o ſielen. 


Ä 


Hannover, 6. Dez. Ihre k. Hoheit bie Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen iſt mit ihrer Familie heute Mittag von Kamenz 
hier eingetroffen. Die Frau Prinzeſſin hatte die Reiſe auf 
einer in Schwebe gehaltenen Chaiſelongue in einem eigens 
aptirten Waggon zurückgelegt. Das Befinden der Prinzeffin iſt 
vorzüglich. 

München, 6. Dez. Das Kollegium der Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten iſt heute dem Magiſtratsbeſchluſſe, einen Zuſchuß von 
630,000 Mk. aus Gemeindemitteln für die Erbauung von drei 
katholiſchen Kirchen, einer proteſtantiſchen Kirche und einer Sy⸗ 
nagoge zu ver beigetreten. 

Peſt, 6. Dez. Das Abgeordnetenhaus acceptirte heute die 
Steuer vorlage mit unweſentlichen Modifikationen. Morgen findet 
die dritte Leſung ſtatt. — Der Immunitätsausſchuß hat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, beim Hauſe die Aufhebung der Immunität 
Verhovay's zu beantragen. 

Bern, 6. Dez. Der Nationalrath hat das Geſetz über 
das Rechnungsweſen mit 113 gegen 17 Stimmen angenommen. 
Das Zuſtandekommen des Geſetzes iſt ſomit geſichert. 

aris, 6. Dez. Der Marineminiſter erhielt heute früh 

Depeſche des Admirals Courbet aus Hanoi vom 27. No: 
vember er., welche ſich aber nur mit dienſtlichen Angelegenheiten 

ſtigt. 

e, 6. Dez. Der Miniſter des Innern hat Befehl 

gegeben, die Unterzeichner der Plakate, welche zu einer anarchiſti⸗ 

ſchen Manifeftation auf dem Börſenplatze für morgen auffor der⸗ 

ten, zu verhaften. In Folge deſſen find 7 Perſonen ſchon in 
ift genommen worden. 

Brüſſel, Donnerſtag, 6. Dez., Nachm. 5 Uhr 40 Min. 
In dem Gebäude der Repräſentantenkammer iſt 
Feuer ausgebrochen. 

Brüſſel, Donnerſtag, 6. Dez., Abends 7 Uhr 15 Min. 
Der Brand des Parlamentsgebäudes dauert mit 
größter Heftigkeit fort. Der Flügel, in welchem die Repräſen⸗ 
tan enkammer ſich befindet, iſt vollſtändig zerſtört, ein anderer 
Flügel, in welchem fi das auswärtige Amt und das Unterrichts: 
aun terium befinden, find gegenwärtig ſtark bedroht, die übrigen 
‚Theile des Gebäudes hofft man zu retten. Die Rettungsar⸗ 
beiten werden ungeachtet der außerordentlichen Gluth mit großer 
Energie bewirkt, das Militär leiſtet Hilfe; einzelne Perſonen 
—— dabei Verletzungen erlitten. 

Madrid, 5. Dez., Abends. Zu dem heute ſtattgehabten 
Manöver hatten ſich der König und der deutſche Kronprinz zu 
Pferde nach Carabanchel begeben. An dem Manboer nahmen 
1 Brigaden Infanterie und Kavallerie, ſowie eine Abtheilung 
reitender Artillerie und eine Abtheilung Gebirgsartillerie Theil. 
Die Truppen führten zunächſt in einzelnen Regimentern mehrere 
Manöver aus, zu denen der König die Spezialidee angab. Ganz 
beſonders zeichneten ſich die Jäger aus, denen auch der Kron⸗ 
prinz ſeine beſondere Anerkennung ausſprach. Die Kavallerie 
machte drei brillante Attaquen, die vor dem von den hohen Herr⸗ 
ſchaften eingenommenen Aus ſichtspunkte endeten. Das Exerziren 
ſämmtlicher Truppen erfolgte im Feuer. Die Königin wohnte 
dem Manöver zu Pferde bei, die Königin Iſabella folgte im 
Wagen. Ein Vorbeimarſch in Kompagnie⸗ reſp. Eskadronfront 
„ſchloß das Manöver. 

Madrid, 5. Dez., Abends. Die Königin und die Infan⸗ 
tinnen begaben ſich Nachmittags zu Wagen nach der Ebene von 
Carabanchel, um dem Schluſſe des Truppenmanövers beizuwohnen. 
Mit Einbruch der Dunkelheit wurde das Manöver abgebrochen, 
worauf ſich der König mit den Mitgliedern der königlichen Familie, 
dem deutſchen Kronprinzen und dem Prinzen Ludwig von Bayern 
nach dem königlichen Palais zurückbegab. 

Madrid, 6. Dez. Der deutſche Kronprinz wird ſich 
morgen Abend incognito mittelſt Expreßzuges nach Sevilla be⸗ 
geben. Der Herzog von Montpenſier hatte dem Kronprinzen 
ſein Palais zur Verfügung geſtellt, doch wird der Kronprinz, 
um das Incognito zu wahren, in einem Hotel abſteigen. 
Von Sevilla aus wird ſich der Kronprinz über Utrera, Gra⸗ 

ada, Cordova, Alcazar, Valencia, Tarragona nach Barcelona 
eben. 


3 
Madrid, 6. Dez. Einer amtlichen Meldung aufolge | iR 
die deutſche Glattdeckskorvette „Olga“ mit Sr. K. Hoheit 
Prinzen Heinrich von Preußen an Bord in San Jago auf Ru 
angekommen und ſoll am 22. Dezember in Havanna eintreffen. 
— Wie verlautet, würde der beuiſche Kronprinz bei ſeiner Reiſe 
nach Andaluſien auch den Herzog von Montpenſier in San Lucas 


bei Kadix beſuchen. 

London, 5. Dez. Nach einem hier vorliegenden Tele⸗ 
gramm des „New Pork Herald“ aus Hongkong vom heutigen 
Tage iſt General Pang in Kanton eingetroffen und hat an die 
Angehörigen der fremden Staaten ein Manifeſt erlaſſen, in 
welchem es heißt, falls in einem Kriege mit Frankreich fremde 
Schiffe und Waaren durch die Feindſeligkeiten Schaden erleiden 
ſollten, hätten fi die Eigenthümer mit ihren Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen an Frankreich zu wenden. Er, der General, ſei 
bereit, Kanton zu Waſſer und zu Lande zu vertheidigen. 

London, 6. Dez. Nach einer Meldung aus Sidney von 
geſtern hat eine Konferenz von Vertretern aller engliſchen Kolo⸗ 
nien in Auſtralien ſtattgefunden, in welcher Reſolutionen zu 
Gunſten einer Annektirung derjenigen Theile von Newguinea und 
derjenigen benachbarten Inſeln, die nicht von der niederländiſchen 
Regierung in Anſpruch genommen find, ſowie zu Gunſten einer 
gemeinſamen Aktion behufs Herbeiführung der Annektirung und 
Beſchaffung der dazu nothwendigen Ausgaben angenommen wur⸗ 
den. Gleichzeitig wurde ein Proteſt beſchloſſen gegen die Depor⸗ 
tirung von franzöſiſchen Verbrechern nach den Inſeln des ſtillen 
Ozeans, die engliſche Regierung ſoll aufgefordert werden, hiegegen 
in Paris ernſte Vorſtellungen zu erheben. 

Riga, 5. Dez. In der vergangenen Nacht ſtrandete bei 
Domesnees der Dampfer „Th. Burchard, Kapitän Kokenmeiſter“, 
die Mannſchaft wurde gerettet, das Schiff iſt leck. 

Konſtantinopel, 6. Dez. Der gemeldete Brand in der 
Vorſtadt Haskiöl iſt nach achtſtündiger Dauer bewältigt. Der 
Schaden iſt bedeutend größer als urſprünglich angenommen 
worden. Auf Befehl des Sultans wurden in das heimgeſuchte 
Stadtviertel mehrere Wagenladungen Brod geſandt. 

Hongkong, 6. Dez. (Telegramm des „Reuter' ſchen 
Bureaus“.) Einer Meldung aus Tientſin zufolge verweigert die 
chineſiſche Regierung ihre Anſprüche in Betreff Tonkins zurück⸗ 
zuziehen oder abzuändern. 


Brüſſel, 7. Dez. Das Feuer im Parlamentsgebäude iſt 
geſtern Abend um zehn Uhr bewältigt worden. Die Repräſen⸗ 
tantenkammer mit den zugehörigen Nebenräumen iſt zerſtört, 
mehrere Feuerwehrleute find verwundet, einige Soldaten angeblich 
von den einſtürzenden Mauern getödtet. Entgegen den urſprüng⸗ 
lichen Befürchtungen hat das Auswärtige Amt und das Unter⸗ 
richtsminiſterium nur wenig gelitten, das Senatsgebäude iſt ge⸗ 
rettet. Das Feuer brach in der Kuppel über der Repräſentanten⸗ 
kammer während einer Sitzung aus und verbreitete ſich ſchnell 
in Folge der Zugluft, der Ventilationseinrichtung und des hef⸗ 
tigen Nordoſtwindes. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
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Meteorologifche Beobachtungen au am Voſen 


Datum 
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a 6. 3 Mittags 1, 42 
a . Morgens 126 „ (Grunbeis.) 
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lation hielt ſich hier aber ſehr reſervirt und Geſchäft und Um⸗ 
1 ſich in beſcheidenen Grenzen. Im weiteren Verlaufe 
des Verkehrs ſchwächte ſich die Stimung nicht unweſentlich ab und die 
Kurſe erfuhren vielfach kleine Reduktionen. 12 » 
Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide 


— ümrechunngs⸗Säte: 1 Dollar — 4,25 Mark. 100 Franks = 80 Mark. 1 Gulden öffert. Währung = 2 Mark. 7 Gulden füdd. Währung = 12 Marl. 100 Gulden oll. Währung — 170 Mark. 
n r 1 Mark Banco = 1,50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling — 20 Mark. 0 


Wechſel⸗Kurſe. Ansländiſche Fonds. 
Auſterd. 100 fl. 8 T. 3,168.30 bz 


e 
8b. 100 ei . 5 8 bo. 7 4 
Held. 100 R. 8 T. 197.20 bz do. ag 


do. 5 
do. Silber⸗Rente 4 66,80 
Geldſorten und Banknoten. 58. 250 81 ar 40 


83,10 
66.50 


es SS 


S 
S 


Sovpereians pr. St. 20,30 .& h 318.00 658 
d 16,18 bz do. Kreditl. 1858 — 318.00 bz 
a e, i e e 158 D 
Ben 2 Peſter Etabt-Anl. G | 8900 e4@ 
b 8 do. feine 6 89.00 ebi@ 
f. Bantnot. | | 81,15 bs B0... ‚bo. Heine 10 | 20.00 chi 
8 169,20 Poln. Pfandbrieſe 5 42 118 
Ruf. Noten 100 R. 187.80 ba Re a rt 
Zinsſuß der Nenhöbant. do. kleine 8 1110,00 bz 
wa ret. Lombard 5 pt. do. St-⸗Obligat. 0 102.25 58 
und Staats- Papiere.] e E 
Otſch. Neichs.⸗-Anl. 4 101,80 G 55. 4 89. 16626 
Koni. l Anl. 41 102,60 6 do. bo. kleine ö 84.9080 bz 
do. 0. 4 101.50 eb do. konſ. Anl. 1871/5 82.75 da 
Anleihe 4101.25 b do. do. kleines | 85,75 bi 
Staatb⸗Schuldſch. 13} 39.00 b do. do. 18725 85.75 bi 
Kur Wau. Sc. 4 00 8 do. de. 1870 | 85,75 55 
Berl. Stadt⸗Oblig. 4 103.00 do. Anleibe 1877 5 91.50 b5 
2. do, 31 97,00 bs do. Orient-Anl. 1.15 | 56,00 6 
Pfandbriefe. bo. do. II. 5 | 55,40 bp 
Berliner 5 108,00 B do de III s 56.30 
— 40080 d de. Pein Schafoßt 4 | 83,90284 5 
Banbfaftl.Bentzalld 101,2 M de. . 1866 12830 G 
Kurs u. ü si 90,40 b do. Boden⸗Kredit 5 | 85,10 ba 
d meue 40140 % de. Sr e675 © 
anheben 
Dftpreubiiche 39156 | Roots volle. f. 85:00 48 
do. 4701010 % fung. Goldrente 6 101.70 eb S 
Vommerſche 31 91,25 G do. do 7375 48 
bo. 4 1101,50 b do. Gold⸗Inv.⸗Anl. | 
do. 4101.0 6 | do. Papierrente 2,00 b 
git: „ f 0 be dem 0 
See 2 310 94.70 G do. St.⸗Eiſb.⸗Anl. 5 98,40 8 
0. 
do. IE; 
W Adele 40.10 G 
ne f f 8 fe i Mi e e e 
a D. d. B WIV. V. VI 103.70 56 
Reutenbriefe. * 255 102.50 65 
Kur u. Ar. 4 100.90 ® e 
ommerſ 4 100,80 G 
ſenſche 4 1100.90 & 
reußiſche 4 100,80 G 
85 
Sͤchft ſche h 
8 4 101.00 G — 
S 
0. g 1106 1110,70 
en St.⸗Rente 31 89,60 B — 4 115/441108,90 88 
B bo 3 | 81,00 b II. x. 10014 | 97,25 b 
Br. Vr. 8561341136,10 3 B. C. Pfb. unk. z. 1105 115,25 
daft. Pr.⸗Sch. 40 T. — 292.00 B 1.109 1075 58 
Bad. Pr.⸗Anl. 186714 1131,50 bz x3.100/441103,75 G 
bo. 85 oje — 228.25 5 [do. 1880, 81 13.10014 | 99,80 ba 
„ Prüm.-Anl. 4 132.50 bs -B. L 1. 1204 108,00 G 
Beate lr. L. — 96,39 bz 0. VL rz. 1105 109,00 bzG 
Sed 1A. 124.70 ba VII. . 1004710150 610 
„St.⸗Pr.⸗Anl. 3123,40 8 10014 | 98,50 650 
0. G. P- Pfdb. J. 6 117,80 & 101,80 G 
de. do. II. Abth. 5 115.50 148 103.25 9⁰ 
K es 1189,50 bz 107,30 
25 50 Thlr.⸗Looſe 31180,50 B 89,40 G 
Mein. 7 oſe — 27.25 ba 100,50 G 
Nein H. Pr.⸗Pſobr. 4 116,60 5 104.00 ba 
Divenb, 40 Til. 3 146,40 B 96,60 b50 


ab di ine —, Komat 
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PVrodultten-Noörſe Koril — Di. ver Are. at 22,00 be. Dunäfänittipeis — N. 
6. Wind: NW. — Wetter! Schneefall. nom, per Mais 180 nom, per Juni Juli 190,5 nom. Durch⸗ Feuchte Kaxtoffelſtärke pro 100 i 
a en ſich recht günftig an. Mit leichtem Froſt haben ſchnittspreis — N.. Gekündigt 1000 Pentder Sack. Loko 11,10 G5. ver dieſen Monat 11,10 — Dacan, — e 
wir deichſichen Schneefall und wir glauben kaum zu irren in der An⸗ Roggen per 1000 Kilogramm loro 140—158 nach Qualität, Jan Febr. und per Febr⸗März — Br. 
nahme. daß dieſer Umſtand neben den fortdauernd durchaus nicht an⸗ Lieſerungsqualität 147 M., ruſſiſcher 146—148 M. ab Kahn bez., 3 Nr. 0 1 per 100 Kilogramm unverſteuert 
r d DIRT 
igetragen hat. er - 1 ; 9 n „per 7 } , „per 5 35— 
Er b pre fand nur in feiner Waare Beachtung. Im Ters | Anmeldungen — bez., ver biefen und per Dezember 1883 bis bez., per Veel Ma 20.60 bey, ber 1 ee Dis bes 57 Gelündigt 
en .f). | ee er Lo 217 
i i itten, ſoweit gangbare d. h. e e in 47.75 bi } „per April Mai 149, „per Mai⸗Juni 149,7 eizenme .00 26, 75, —23,00, 
F a i8 149,5 ber, per Fun- Jul 150.5150. 25 bei, Durchſchnittsprels u 1 2200 bis 20,00. 0, A 
Loko⸗ Roggen hatte einigen Handel zu wenig veränderten | — — t 30 tner. 3 Roggenmehl Nr. 021,50—26,50, Nr. O u. 1 20,00 bis 18,50 M. 
reiſen; Platzmüblen waren Käufer. Der Terminverkehr zeiate im] Hafer ver 1000 „ loto 124—.162 n. Qual., Lieferungsqua⸗ Rüb öl per 100 Kilogramm lokg mit — M. bez., o 5 
Be e zu geftern ſebr ruhige Haltung. Die Umſätze waren ganz | lität 126 M., pommerſcher mittel 135—140 M. bez, ruſſiſcher guter [Faß — bez., per dieſen Monat und Dezember⸗Januar 64,9 dez. per 
0 Belang und die Kurſe ſchwach behauptet. Von Rußland wurde | 135—130 bez. feiner 142—148 bez., preußiſcher mittel 130—134 bez., Fehr. — bez, per Jan allein — bez., per Febr. allein — bez, 
nichts gehandelt. Offerirt war ein Dampfer Nikolajew, Abladung guter 135—142 bez., ſchleſiſcher guter — M. bez., mittel — bez., ger | per April⸗Mai 65,4 bez, ver Mai⸗Juni — bez. — Abgel. Anmel- 
ärz⸗ April a 134 M. eif. Stettin und zwei Türken⸗Dampfer, ſchwim⸗ | ringer — bez. bochfeiner — bez. ordinär — bez, abgel, Kündigungs- | dungen — bez. Gekündigt 1000 Zentner. Durchſchnittspreis — M. 
mend a 128 M. cif. Kontinent. Der geſtern gehandelte Odeſſa⸗ ſcheine — perk. ver dieſen Monat u. per Dez.⸗Jan. 126,5 M. nom, Petroleum, ratfinirtes ( one) per 100 Ki wit 
Damoſer war „ſchwerer“, nicht ſchwarzer, wie fälſchlich geſetzt worden. | per April-Mai 132—131,75 bez, per Mai⸗Juni 132,5—-132 bez., per | Jaß in Boftın von 100 Klogr., loke 26,3 M., per dieſen Monat 
Loko⸗Hafer wenig verändert. ine niedriger. Roggen⸗ Juni⸗Juli 133 bez. Durchſchnittspreis M. — Gekündigt — Zentner. und per Dez.⸗Jan. 25.9 M. per Jan.⸗Febr. 26,0 bez., per Febr⸗März 
mehl billiger bei ziemlich regem Verkehr. Mais effektiv feft. Von Erbſen Kochwagre 180—230, Futterwaare 163—175 M. per | 26,2 bez. — Gekündigt — Zentner. Durchſchnittspreis — M. 
Terminen wurden nabe weſentlich tbeurer bezahlt, während Frübjahr | 1000 Kilogr. nach ität. Spiritus. Per 100 Liter a 100 pCt. = 10,000 Liter pct. 
unverändert blieb. Rüböl und Petroleum gingen zu ſchwach Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto inkl Sack. Zolo loko obne Faß 48 bez., loko mit Faß — bez., abgelaufene Anmels 
behaupteten Preiſen wenig um. 5 ; 22,00—23,00 nach Qual. bez., per dieſen Monat — Br. und Gd., | dungen —, mit leihweiſen — bez., ab Speicher — 
e . . . [rei ind Saus = DE per 'bieien Skunat, ner Deztlan. und ver 
dings billiger verkauft. Auf Termine übten überwiegende Realifationen | 21.50 Gd. per MäryApril — Gb., per April⸗Mai 22,00 Gd. Durch⸗ | Febr. 47,6—47,5—47,6 bez., per Febr. März — bez., per März⸗April 
verflauenden Eindruck; alte Sichten konnte nan etliche Groſchen billiger | ſchnittspreis — M. . 3 — bez., ver April⸗Mai 48,9 bis 48,6 bis 48,7 bez., per ae 
erſtehen und der Schluß war nichts weniger als feſt. Trockene Kartoffelſtärke ver 100 Kilogramm brutto inkl. 49,1 48,8 — 48,9 bez., per Inni⸗Juli — bez. — Gelündigt 100,000 
(Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm ioto 165—212 Mart Sack. Loko und per dieſen Monat 21,25 Gd., Dezember allein — | Liter. Durchſchnittspreis — M. 
Qual., gelbe &teferunasaualität 180,5 Mark, feiner gelber — I bez., per Des.citan., Jan.⸗Febr. und Febr.⸗März 21,5 Gd. ver März⸗ 
Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Deutſche und peeußiſche Staatsfonds waren feſt und ruhig, ins 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. Werthſtand zumeiſt behaupten. TER ENT ländiſche Eifenbahn « Prioritäten theilmeife gefragt. 
5 Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen in meiſt feſter Bankaktien ziemlich feſt und ruhig, Bötonto⸗Konmanditantheile 
Berlin, 6. Dez. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich feſter] Haltung mäßige Umſätze auf. 4 matter, Deutſche Bank fefter. 
Haltung und entſprach in dieſer Beziehung den günſtigeren Tendenz. Der Privatdiskont wurde mit 3 pCt. notirt. ae Induſtriepapiere zumeiſt ſeſt und vereinzelt lebhafter, Montan⸗ 
ungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen. Die Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien | werthe feſt, Laurahütte und Dortmunder Union nach feſterer Eröffnung „ 


etwas höher ein, mußten aber ſpäter wieder erheblich nachgeben; Fran⸗ 
zoſen waren behauptet, Lombarden feſter und ruhig; andere öfter 
reichiſche Bahnen wenig verändert. ; Ä 
Von den fremden Fonds find Ruſſiſche Anleihen als abgeſchwächt. 
Ungariſche Goldrente ars feſter zu nennen, Italiener behauptet. 


Eiſenbahn⸗Etamm⸗ Serlin-Oresd. v. St. 4 103.00 @ 
und Stamm Prioritäts Aktien. Berl.⸗Görlitzer kon. 4103.00 B 
Dividenden pro 1882. e B. 44 in 2 8 
Aachen⸗Maſtrich 53,59 bz . U. &. , 
Altonasftieler Bi 239,40 5805 000 8 
Verlin⸗Dresden 90 16.10 bz Berl.-P.⸗ Mad. A. B. 4 70 8 
Bee oe, 14 395,30 bo. Lit. O. neue ! 199.70 B 
Bresl.⸗S.⸗Frbg. 118,70 @ 2 bo. Lit. D. neue 4110290 G 
Dortm. ⸗Gron.⸗C. 2} | 61.90 bz erl. St. II. Bu 4 1100,70 G 
allesSor.s@ub.| 0 | 3300 bz Schw. J. D. LF. 4102 75 bg 
ainz⸗Ludwgsb. 34 107.76 by bo. Sit. G. 4102.75 bs 
Marnb.⸗Mlawta 60 b do. Lit. H. 410.75 bach 
Meckl. Irbr. Franz 84 204,40 bz do. Fit. I. 4102.75 46 
Münft.⸗Enſchede O0 | 9,30 br do. Lit. K. 4102.75 bz 
Nordh.⸗Erf. gar. 0 27,70 br do. de 1878 5 103,00 
Bosch. d.. €. 1 275.40 b bo. de 1879 5 
do. (Lit. B. gar.) 10 201.80 96 n ee ee 100,80 G 
N „J 
Südbahn 4 128,70 do. VI. Em. 4104.70 bz 
e 0 2 ‚90 8 bo. VII. Em 4102.90 bz 
Oder: U. Fi 19460. bs |OU.G.G.&t. L. B. 4108,25 eb 
Starg. Poſen gar. 102 25 G do. Lit. O. g. 4 103,25 e bz8 
Tilſit⸗Inſterburg O | 21.10 W Rärk.-Poſ. konv. 4 5 
Weim.⸗Gera (ar. a 35,40 48 Magd. 4104.75 G 
do. 24 konv. 26.86 bz do. do. Lit. B 4 101, 10 bz 
do. 0 19,40 bz [Nagd.⸗Wittenberge 44 
— Wan «Zub N oo 10050 N 
ee 71 23,15 © bo. ba. 1875 15705 103.50 50 
Nate een 4,250.0 6 da. do. Li. 187805 103,30 56 
Baltiih (gar.) 3 53,10 G ider 
e e mne 
Eli Met. (ar) 5 8400 © N. M., Wan ar 101,00 G 
anz Joſ. A 3 7 * > 
Det Door. 7.74 122.25 B rg rn 
la 730 | de. Lit. G. u. 4,100 50 @ 
Kor. Rubliäb.gar.| # 77850 da | de. gar. Lit. 4.93.75 G 
Lüttich⸗Limburg 0 8.50 ebz do. gar 5 Lit. F. ni 102.80 ® 
Sen deb. ws de. t 014110280 8 
De mi. |0F 310,75 55 | bo. agr. 44 N. H J 103.0 bi 
Hach gd bend. | — | 60,90 e da. dd. 5. 187 10280 @ 
Rufl. Stab. (gar) 7.38 1124,25 ba do. do. v. 1879 4105,50 G 
Ruff. Su 75 — 5 | 56,70 bz 1 erg y 
Sabel 0 00 b5 do. eh eee 
do. 9 | 11.00 58 105 
er. 1 238.00 eb; do e 
Turnau⸗ Prager 5 Oels⸗Gneſen 4 
ng alu. 5 | 66,75 48 Sftpr. Süd. A B. O. 4 
Vorarlberg S 5 | 8240 bz Do en⸗Greuzbur 5 
War. ⸗W. p. 1. 56 214,00 bz echte Oderufer 4 102,70 G 
Angerm. Schw. 14 | 38,50 bz einiſche 
Berl. Dresd. St. — 44.75 b ANh.⸗Nahe v. S. g. l. Ul. 40 
Bresl.⸗Warſch , 21 | 68,00 bz ringer 1. Het 4 
all. S.-Gub. „ 5 1115,40 bie do. II. Serie 4102.70 G 
arienb. Mlawta 5 116.30 bzß ar⸗Geracr 101.75 G 
Münſt.⸗Caſchede 0 22,80 bz [Werrabahn 1. Em. 4102.30 B 
. — Erfurt., 0 1700 8 era 
au “ 1 8 i 4 50 
Dee 00 @ Ae bahn mr, 81769 8 
Oüpr. Südb. „5, 129.00 48 Jap old | 85.10 & 
en-Creuzb. st Ei Ben. 873 7 0 en 
2 Gerabe Eisen, Pf. O 100 70 b 
4 Ferd. ⸗Norbb. 5 90,25 ( 
0 Taſch.⸗Oderb. gar. 5 | 82,50 538 
„Rud.⸗B. g. 5 | 84,75 bi 
do. 1869er gar.? | 84,75 550 
Vom Etaate erworbene Eiſenb. 3 1872er ya 5 8058 * 
Berl. Stett. St. Al 44 aba. 118.10 G do ont. l F. 9100 9 
„00 8 
Uſſcabahn- Prior aer do. IV. C. | 8010 G 
und Obligationen. Oeſl.⸗F. S., alt g. St. 3 383.00 G 
Berg. Märk. II. S. 4 103,20 G do. do. gar. 1874 do. 374.50 G 
e 94,75 G do. Ergzungsn. g. do. 3 367,50 bz 
do. VIII. Ser. 4102,90 bz Oeßt.⸗Franz. Stsb. 5 104.00 bz 
do. II. Ser. 5 103.30 8 do. K. 5 104,00 be 
Berlin⸗Anh. A. u. B. 4102,75 G Oeſt. Nordwb., gar. 5 86,30 G 


Drud und Verlad von W. Decker & Co. (Emil Röſtel) in Polen 


Re ländifcie EifenbahnYktien lagen fchwach, Medtenb 
andı n⸗ n lagen ſchwach, ; 5 
Oftpreußiſche Südbahn etwas niedriger. eaienbutgiiche feier 


Deſt. Vit. B. (Elbet z.) | 86,60 & Aordd. Bant 5 151,00 
ranl.) Rorbb. Grunbtb.| 0. | 38,00 @ 
h Ä Deſt. Krd. A. p. St. 
ch N. O. B. 4 9 15 163,00 8 
öft. 100%. Petersb. . 15 109,25 G 
(8 =80 |3 291,00 G Petersb. It. B. 121 88,75 G 
bo, do. neue) M. 3 291,00 G omm. Hyp.⸗Bk.. O | 51,00 8 
do. Obligat. gar. 5 1101,90 B jme rov. 7% 1121,00 
Tbeißbahn 5 86.00 8 „Landw. B. 5 77.25 53 
Ung.⸗G. Verb.-B. g. 5 80,10 bz . 8 5 79 50 bz 
Ung. Zune. gar. 5 | 76,90 G Breuß. Bodnk.⸗B. 99,25 bz 
do. Oftb. . dar 70.90 bc Br. Entr. Bd. 400 8} 126,50 0 
do. do. II. Em gar. | 96.0 eb vB 5 | 8750 8 
Vorarlberger gar. 5 87,10 G Pr — 4 | 92,00 8 
en | 75190 8 
Kaſch.⸗Od. g. G. Pr. 5 100,60 f * a 2519.89. 
Def. Ned ib. 5 103.20 3. FHofioder 5} 192 8 
U Gold. 95 an 2 Se 2 995 BG 
2 . G.⸗P. 2 1 er. 990.89 1 
ens ae ee 1 8. 108 75.1 
83.50 65 Südd. Bod. Kred. | 64 181,50 & 
94.50 G Kt Hamb 0 8 
Cbark⸗Kremeni 9280 arſch. Kom.⸗B. 9} | 77,50 © 
Gr. Ruff Eiſb⸗ch 3 | 66.25 @ [Peter, | 5 | 87,758 
el gar. 5 63,70 bz b. 74 128,40 & 
— — : 5 99.90 
om. Woronſchg \ 
ER ' Obligationen 5 © 8 Juduſtrie · Artiex. 
ur ow gar ‚90 bz Dividende pro 1882. 
81. Cbark.-K 8 1010 0 Bochum⸗Brwt. A 8 6280 28 
85 19,40 % [Horte Union | 0 | 24.10 
! 5 | 82,90 ba 
20 5 107.30 bz 
7 123,75 bz 
5 72,00 B 
5 | 81,75 HB 
12 1144,59 b 
8+ 189,25 b 
51 101.0 656 
— | 76,75 4@ 
44 | 70,00 ba@ 
5 11460 = 
60 458 
24 | 48,00 . 
3 | 59,75 e bac 
6 | 88,75 55 
0 | 35,0 bz 
120,25 B 12 160.25 
74.00 b 1 | 20,75 
abg135,50 G 9 112.00 56 
Berl. Holz⸗Compt. 95,25 bz 
do. Intmob.⸗Geſ. Ri 85,00 
de. Biebmartt 0 | 13,75 5 
Jan — S. 3 12500 4@ 
oruſſia, k g 
Brauer. König. 0 70.50 6 
— Oelfabr. 124.00 3 
o. Straßenb. 
do. Wag 9 147,00 bz 
29.00 0 170 (60 948 14400 & 
26,1 gells 51 ſbr. 0 
88.75 bz (do. do. Oblig. — 
85.90 5 ann gd. Sp. 0 78,23 53 
906 5 700 6 Ve el 3 0.10 7 
Iff.-Matlbk. 50 14 106.25 G örbisd. Zuckerf. 91 150.00 
oth. krdb. 66,75 G N „ Kotz. 0 37,50 @ 
do. do. neue a 4 | 76,75 G ae öblert | 0 
Hamb. Rauen. Bk.“ 74 127,60 & Pelb. Pet. Ind — | 29,00 8 
Landw. B. Berlin 0 | 88,50 S Sluto, Bergwerk 0 | 68,00 G 
zeipg. Ard. ⸗Auſt. 91 1168,50 @ Redenbütte konſ. 10 1104,75 C 
Leipz. Disk. 7 105.25 G do. Oblig.] 6 111.75 @ 
Nagd. Privatb. 6 1114,00 G Schleſ. Kohlenw.] 4 
Meckl. Hyp.⸗Bant ö | 96.25 1@ „ Kramft. 64 1115.75 @ 
eininger Kredit 93,75 G Woſtf. Un. St. Pr.] 3 63,50 G 
0 A 5 44 | 91,25 bz y 
Nat.⸗B. f. D. 85 96,50 bz — 
auf. Bant| 65 91.30 @ 


